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ßeitgemäfe gleifcfjgericpte
jRinbsgulafd).
1 fg ©ulafcbfleifcb, 80 g Sett, 3 große 3töiebeln, 1 ßöffel

©ffig, eine ©efferfpiße Ißaprifa, Majoran, Kümmel, ©ala, 1

ßöffel Domatenmarf. 3ubereitungsbauer 2Vé ©tunben. 3n
Sett röftet man bie blättrig gefcbnittenen 3n)iebeln gelb, fügt
^Soprifa unb ©ffig baau, läßt alles aufhäuften, gibt pon bem

übrigen ©eroüra je eine ©efferfpiße noil baran unb tut bas in
Hßürfel gefcbnittene Steifet) in bie 23rübe. 6s muß nun auerft im
eigenen ©aft, fpäter mit bem augefügten Domatenmarf unb
ein œenig SDBaffer, bas man nachgießt, roeieb roerben, bann
ftäubt man ein ßöffel ©ebl baran unb gießt bas ©ulafcb mit
©affer ober ©uppe auf. ©an reicht baau Slubeln ober Kar*
toffeln.

IRinbfleifcbf^eiben.
©an febneibet biete ©ebeiben oon bem gehäuteten Slinb*

fitet. Die Scheiben legt man bann feft aufeinanber unb binbet
fie aufammen, als ob bas Sleifcb ein ©tücf märe (ca. 1 tg). 3n
fleine ©infebnitte, bie man mit einem ©effer macht, fteeft man
tieine Knobtaucb*©tücfcben (ca. 100 g). Das Sleifcb muß, nach*
bem es mit foebenber SSutter übergoffen ift, brei ©tunben im
gefebloffenen Hopf bünften. #atbftünblicb roenbet man bas
Sleifcb. Dann gibt man baau: Den ©aft oon ca. 6 reifen Dorna*
ten, Pfeffer, ©ata unb gefcbnittene 25ratfartoffeln (ca. 500 g).
©an bünftet bas ©eriebt nochmals bureb. Der 23inbfaben roirb
erft beim 2lnricbten gelöft unb bas Sleifcb, übergoffen mit bem
3-us unb garniert mit Kartoffelftücfen, aufgetragen. 3uberei=
tungsbauer 3%—4 ©tunben.

_
0. St.

©lafierte 3tPiebeln
Kleine, roeiße 3roiebeln roerben in Satarouffer Eura ge*

brüht unb mit einem Ducße abgetroefnet. Dann läßt man 23ut=

ter ober Sett beiß roerben, fügt eine SODefferfpifee 3ucfer unb
bie 3roiebelcben bei unb bämpft fie unter öfterem ©enben
roeieb, inbem man löffetroeife 23ouillonroürfetbrübe baau gießt.
Diefe 3t»iebeln febmeefen gut au irgenb einem 23raten ober
auch 311 faltem Sleifcb.

23ratroürfte in pitanter ©auce
2—3 23aar Katbsbratroürfte legt man einige ©inutea in

heißes ©affer, troefnet fie bann ab unb bratet fie auf geroobnte
©eife bräunlich. >ie roerben in je brei Deile gefebnitten. 3m
aurüctbleibenben Sett röftet man 2 Eßlöffel ©ebl braun, gibt
gebratene 3uüebeln, 1 ßöffel ©enf, 1 Daffe heißes ©affer unb

2—3 ßöffel ©eißroein baau unb focht alles au einer gut ge*

roüraten ©auce. Sie roirb nach % ©tunbe über bie roarmge*
baltenen ©ürfte angerichtet. 3u SRubetn, Steis ober Kartoffel*
brei. ®-

Ich fassoniere Ihnen

das schönste Herrenhemd
nach Mass für nur Fr. 7.50. Feine
Popeline-Stoffe, Schweizerfabrikat.

Den Nez/eatc? 777 SftVforam cï//er /bt
WILLY MÜLLER, I! Ii 11 V

Waisenhausplatz 21, z.Etage, b. Dellsperger Apotheke

grauen unpunftlicfj
„©eine Srau roäre eine ibeale ©befrau, roenn fie nicht

immer unb überall unpünftlicb roäre! Niemals ift bas ©ittag*
effen fertig, immer muß man auf fie roarten. ©enn roir abenbs
ausgeben, roas meinen ©ie, roie ich ba brängen muß! ©onft
Eämen roir fogar noch au fpät ins Dbeater ..." ©0 flagt ßerr
©cbmibt.

©an foil aber immer beibe Deile boren. Unb roas Srau
©cbmibt nun oorbringt, flingt eigentlich gana oerftänblicb: ,,©ie
foil eine Stau bas ©ittageffen pünftlicb richten, roenn ber ©be*

mann jeben Dag 31t einer anberen 3eit nach fjaufe tommt, roeil
eine gefcbäftlicbe 23efprecbung baaroifeben tarn?" Srau ©cbmibi
bat recht, ©s ift nicht immer möglich, ein ©eriebt fertig aum 21n=

richten auf bem fjerb fteben au [äffen, einmal muß noch bas
Sleifcb gebraten, ein anberes ©al bie Dunfe angerührt roer"
ben. Droßbem aber ift biefem 3tel abaubelfen.

©ie roäre es 3. 23., roenn ber ©bemann eine 3eit, fagen
roir 121/2 Ubr, beftimmt unb, falls er nicht tömmen fann, einen
23efcbeib gibt, am beften natürlich) telefonifcb? ©r erfpart fieb

bamit ben ärger bes ©artens, unb bie ©befrau geroinnt 3eit,
noch irgenbetroas für fich au erlebigen.

21ber #err ©cbmibt ift mit feiner 21nflage noch nicht au
©nbe. ©r behauptet entfebieben, baß es gar nicht baran liege,
fonbern baß Srauen oon Statur aus unpünftlicb feien. Das fäbe
man ja febon baran, baß fie felbft am ©onnabenb ober ©onn*
tag nie fertig roürbe, baß immer auf fie gewartet roerben
müßte.

Unb roieber antwortet Srau ©cbmibt febr gefchicft: ,,©ie
foil ich als Hausfrau unb ©utter aber auch aur gleichen 3eit
fertig fein, roenn es meinem ©ann plößlich einfällt, am ©onn*
abenbnaebmittag roegen bes febönen ©etters fpaaieren au ge*

ben, anftatt, roie norgefeben, au #aufe au bleiben? SIbgefeben
baoon, baß ber ©bemann ftets noch irgenbroelcbe ©ünfeße bat,
ba foil ich bie Kraroattenfarbe entfebeiben ober fchnell noch einen

Knopf annähen, unb erft bann fann ich mich felbft fertig
machen!"

©icher bat Srau ©cbmibt recht. Denn roelcbe oon uns
Srauen fennt nicht alte bie taufenb fleinen alltäglichen ©rieb*
niffe, baß roir unpünftlicb fein müffen, roeil es einfach nicht an*
bers gebt, ober baß roir roieber etroas oergeffen haben, roeil
roir einfach feine 3eit mehr aur ©rtebigung hatten.

„Keine 3eit haben", bas ift bas problem. 3mmer fommt
etroas baaroifchen, ein Kinb feblägt fieb bas Knie auf unb muß
noch oerbunben roerben, ein unerroarteter 23efucß fommt unb
roirft alle Ißläne für ben 23ormittag über ben Raufen, unb ftatt
gerubfamer ©infäufe raft bie Hausfrau bureb bie ©efebäfte,
„fie bat ja feine 3eit mehr übrig". Ober bie fjausangeftellte
roirb in leßter ©tunbe franf, nun muß man alles allein her*
richten unb fifet bann abenbs, faum fertig angeaogen, mühe unb
abgebeßt feinen ©äften gegenüber.

Unb both: ©s gibt Srauen, bie troß eines großen Pflichten*
freifes, troß all biefer fleinen 3ufälligfeiten unb Schrecfniffe bie

Kunft beberrfeben, immer 3eit au haben unb „faft" immer
pünftlicb au fein, ©s finb bie roabren ßebensfi'mftlerinnen.
Stebenber haben fie aber auch ein außerorbentlicb roirffames
Sleaept: eine flare 3eit= unb Dageseinteilung. Stooa.

Für Vertobite
die geschmackvolle Beleuchtungseinrichtung

E LEKTR I ZITATS A.-G., BERN

MARKTGASSE 22
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Zeitgemäße Fleischgerichte
Rindsgulasch.
1 kg Gulaschfleisch, 8l) g Fett, 3 große Zwiebeln, 1 Löffel

Essig, eine Messerspitze Paprika, Majoran, Kümmel, Salz, 1

Löffel Tomatenmark. Zubereitungsdauer 2Vs Stunden. In
Fett röstet man die blättrig geschnittenen Zwiebeln gelb, fügt
Paprika und Essig dazu, läßt alles ausdünsten, gibt von dem

übrigen Gewürz je eine Messerspitze voll daran und tut das in
Würfel geschnittene Fleisch in die Brühe. Es muß nun zuerst im
eigenen Saft, später mit dem zugefügten Tomatenmark und
ein wenig Wasser, das man nachgießt, weich werden, dann
stäubt man ein Löffel Mehl daran und gießt das Gulasch mit
Wasser oder Suppe auf. Man reicht dazu Nudeln oder Kar-
toffeln.

Rindfleischscheiben.

Man schneidet dicke Scheiben von dem gehäuteten Rind-
filet. Die Scheiben legt man dann fest aufeinander und bindet
sie zusammen, als ob das Fleisch ein Stück wäre (ca. 1 kg). In
kleine Einschnitte, die man mit einem Messer macht, steckt man
kleine Knoblauch-Stückchen (ca. Illll g). Das Fleisch muß, nach-
dem es mit kochender Butter Übergossen ist, drei Stunden im
geschlossenen Topf dünsten. Halbstündlich wendet man das
Fleisch. Dann gibt man dazu: Den Saft von ca. 6 reifen Toma-
ten, Pfeffer, Salz und geschnittene Bratkartoffeln (ca. Süll g).
Man dünstet das Gericht nochmals durch. Der Bindfaden wird
erst beim Anrichten gelöst und das Fleisch, Übergossen mit dem

Jus und garniert mit Kartoffelstücken, aufgetragen. Zuberei-
tungsdauer hhh—4 Stunden. O. K.

Glasierte Zwiebeln
Kleine, weiße Zwiebeln werden in Salzwasser kurz ge-

brühr und mit einem Tuche abgetrocknet. Dann läßt man But-
ter oder Fett heiß werden, fügt eine Messerspitze Zucker und
die Zwiebelchen bei und dämpft sie unter öfterem Wenden
weich, indem man löffelweise Bouillonwllrfelbrühe dazu gießt.
Diese Zwiebeln schmecken gut zu irgend einem Braten oder
auch zu kaltem Fleisch.

Bratwürste in pikanter Sauce
2—3 Paar Kalbsbratwürste legt man einige Minuten in

heißes Wasser, trocknet sie dann ab und bratet sie auf gewohnte
Weise bräunlich. Sie werden in je drei Teile geschnitten. Am
zurückbleibenden Fett röstet man 2 Eßlöffel Mehl braun, gibt
gebratene Zwiebeln, 1 Löffel Senf, 1 Tasse heißes Wasser und

2—3 Löffel Weißwein dazu und kocht alles zu einer gut ge-

würzten Sauce. Sie wird nach ^ Stunde über die warmge-
haltenen Würste angerichtet. Zu Nudeln, Reis oder Kartoffel-
brei. E- N.

Icsi fassoniere Ihnen

à ààà M'i'i'i'iàiitt!
nach lAass 5ür nur sir. 7.50. keine
Lopeline-Ltoike, 8chwei?er5ahrihat.

rVcîcte m Lì/'àTeà ckà'

«it« u>1.1.1!it, «r.«»!
IVaisenhausjiIà:i, r.ktaße, H.OejlsperAerHpothelce

Sind Frauen unpünktlich?
„Meine Frau wäre eine ideale Ehefrau, wenn sie nicht

immer und überall unpünktlich wäre! Niemals ist das Mittag-
essen fertig, immer muß man auf sie warten. Wenn wir abends
ausgehen, was meinen Sie, wie ich da drängen muß! Sonst
kämen wir sogar noch zu spät ins Theater ..." So klagt Herr
Schmidt.

Man soll aber immer beide Teile hören. Und was Frau
Schmidt nun vorbringt, klingt eigentlich ganz verständlich: „Wie
soll eine Frau das Mittagessen pünktlich richten, wenn der Ehe-
mann jeden Tag zu einer anderen Zeit nach Hause kommt, weil
eine geschäftliche Besprechung dazwischen kam?" Frau Schmidt
hat recht. Es ist nicht immer möglich, ein Gericht fertig zum An-
richten auf dem Herd stehen zu lassen, einmal muß noch das
Fleisch gebraten, ein anderes Mal die Tunke angerührt wer-'
den. Trotzdem aber ist diesem Ziel abzuhelfen.

Wie wäre es z. B., wenn der Ehemann eine Zeit, sagen
wir I2V2 Uhr, bestimmt und, falls er nicht kommen kann, einen
Bescheid gibt, am besten natürlich telefonisch? Er erspart sich

damit den Ärger des Wartens, und die Ehefrau gewinnt Zeit,
noch irgendetwas für sich zu erledigen.

Aber Herr Schmidt ist mit seiner Anklage noch nicht zu
Ende. Er behauptet entschieden, daß es gar nicht daran liege,
sondern daß Frauen von Natur aus unpünktlich seien. Das sähe

man ja schon daran, daß sie selbst am Sonnabend oder Sonn-
tag nie fertig würde, daß immer auf sie gewartet werden
müßte.

Und wieder antwortet Frau Schmidt sehr geschickt: „Wie
soll ich als Hausfrau und Mutter aber auch zur gleichen Zeit
fertig sein, wenn es meinem Mann plötzlich einfällt, am Sonn-
abendnachmittag wegen des schönen Wetters spazieren zu ge-
hen, anstatt, wie vorgesehen, zu Hause zu bleiben? Abgesehen
davon, daß der Ehemann stets noch irgendwelche Wünsche hat.
da soll ich die Krawattenfarbe entscheiden oder schnell noch einen

Knopf annähen, und erst dann kann ich mich selbst fertig
machen!"

Sicher hat Frau Schmidt recht. Denn welche von uns
Frauen kennt nicht alle die tausend kleinen alltäglichen Erleb-
nisse, daß wir unpünktlich sein müssen, weil es einfach nicht an-
ders geht, oder daß wir wieder etwas vergessen haben, weil
wir einfach keine Zeit mehr zur Erledigung hatten.

„Keine Zeit haben", das ist das Problem. Immer kommt
etwas dazwischen, ein Kind schlägt sich das Knie auf und muß
noch verbunden werden, ein unerwarteter Besuch kommt und
wirft alle Pläne für den Vormittag über den Haufen, und statt
geruhsamer Einkäufe rast die Hausfrau durch die Geschäfte,
„sie hat ja keine Zeit mehr übrig". Oder die Hausangestellte
wird in letzter Stunde krank, nun muß man alles allein her-
richten und sitzt dann abends, kaum fertig angezogen, müde und
abgehetzt seinen Gästen gegenüber.

Und doch: Es gibt Frauen, die trotz eines großen Pflichten-
kreises, trotz all dieser kleinen Zufälligkeiten und Schrecknisse die

Kunst beherrschen, immer Zeit zu haben und „fast" immer
pünktlich zu sein. Es sind die wahren Lebenskünstlerinnen.
Nebenher haben sie aber auch ein außerordentlich wirksames
Rezept: eine klare Zeit- und Tageseinteilung. Nova.
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